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dadurch bedingten Schmerzen, der Arbeite- und

Verdienstausfall und die finanziellen Opfer er-
spart würden. Ein Beispiel: Nehmen wir an, daß
jährlich in der Schweiz 1000 Erwachsene an Kröpf
operiert werden und dadurch nur 14 Tage arbeits-
unfähig würden, und rechnen wir nur mit einem

Verdienstausfall von 5 Fr. pro Tag, so ergibt das
einen Lohnausfall von 7V,MV Fr. Diese kleinen

Zahlen entsprechen aber in keiner Meise der Wirk-
lichtest.

Es scheint uns, daß die Kropffrage durch ge-
genseitige Mithilfe von Behörden,
Aerzten, Lehrern und Eltern gelöst wer-
den sollte. Sozial am besten können wohl die

Lehrer wirken, indem sie die Eltern von Kin-
dern mit dicken Hälsen oder mit kretinenhaften Er-
scheinungen auf die Heilbarkeit aufmerksam
machen. Das Ideal in dieser Frage wird die vom

Staate oder der Gemeinde eingeführte obliga-
torische Kropfprophylaxe sein. Die
Lehrerschaft kann in dieser Sache viel zum Wohle
der Menschen beitragen, und sie tut es auch im
eigenen Interesse. Das geistige Niveau, die Auf-
merksamkeit und Intelligenz von kretinenhaften
Kindern kann durch ärztliche Behandlung bedeu-
tend gehoben werden; dadurch wird dem Lehrer
sicherlich auch, viel Aerger und Mühe für seine

„Sorgenkinder" erspart.
Wer sich für die Kropffrage interessiert, dem

empfehlen wir die populär geschriebene Broschüre:
Die Kropfkrankheit, eine Volksseuche, ihre Be-
Handlung und ihre Verhütung, von Professor Dr.
Ad. Oswald, Zürich. Druck und Verlag von Orell
Füßli, Zürich. Preis Fr. 1.50. Es ist die

beste volkstümlich geschriebene Abhandlung über
dieses Thema, die wir bis jetzt gelesen.

Der Kampf um die Schule.
Die Feinde der christlichen Religion erkennen in

der Schule das Feld, auf dem der Kampf
zwischen Glauben und Unglauben ge-
führt wird, und streben deshalb nach deren aus-
schließlichen Besitz. Einen bedeutenden Erfolg in
diesem Kampfe haben sie schon in ihrem unheilvollen
Einfluß aus die moderne Kultur gewonnen,
die, materialistisch gerichtet, der christlichen
Kultur feindlich gegenübersteht. Die Schule, als
Veranstaltung und Trägerin der Kultur, trägt auch
deren Signatur und Charakter, die materialistische
Lebensauffassung und Lebensführung dringt immer-

mehr in die Schule ein, wobei leider ein
großer Teil der Lehrerschaft bereit-
willige Dienste leistet.

Den entscheidenden Schlag im Schulkampfe er-
warten und verlangen die Gegner der christlichen

Schule und in ihrem Dienste die antichristiiche Pä-
dagogik vom Staate mit seinen äußern Macht-
Mitteln, der mit Unterdrückung der Rechte
der übrigen Schulinteressenten: der Familie,
Gemeinde und Kirche, sich schon in den sast

ausschließlichen Besitz der Schule gesetzt hat. Der
politische Einfluß der Parteien ist zum Gradmesser

des Einflusses auf die Schule geworden, der Kampf
um die Schule zum politischen Parteienkampf herab-
gewürdigt, der im tiefsten Grunde sich
immer mehr als religiöser Kampf
offenbart. Der konfessionslose Staat wird unter
dem überwiegenden antichristlichen Einfluß auch der
Schule den Charakter der Konfessionslos! g-
keit aufdrücken, wozu er in der Errichtung der

Simultanschule und der interkonfessionellen Schule
bereits den Anfang gemacht hat.

Diesem Streben nach Entchristlichung der
Schule und damit der Jugend muß das christliche
Volk im Verein mit der christlichen Pädagogik
nachdrücklichst die Forderung gegenüberstellen:
Dem christlichen Volke die christliche
Schule, die in Wahrheit den christlichen Eharak-
ter nur in der konkreten Form der Konfession trägt:
daher: Die konfessionelle Schule! Sie
allein entspricht der Natur der Schule des

christlichen Volkes und wird allen berech-
tigten Erziehungsfaktvren und insbesondere der

Forderung nach religiös-sittlicher Erzie-
hung der Jugend gerecht.

(Kathvl. Schulblätter, Linz: No. 13/17: 1914.)

Schulnachrichten.
Luzern. Für die Primärschulen unseres Kan-

tons ist ein neues Formular für das Ver-
zeichnis der Schüler und ihrer Noten
und Absenzen erschienen. Es bedeutet gegen-
über dem bisherigen eine wesentliche Vereinfa-
chung. Die ausführliche „Gebrauchsanweisung"
(wer hat sie wirklich gelesen?) ist auf einige not-
wendige Bemerkungen beschränkt worden. Die Ru-
brik „Freischüler" ist weggefallen. Solche Schüler
find auf der Primarschulstufe äußerst selten Deren
Namen sind künftig ins ordentliche Schülerverzeich-
nis einzutragen und in der Kolonne „Bemerkun-

gen" als Freischüler anzumerken. Von der gedruck-
ten Numerierung der Linien wurde abgesehen. Dem
Lehrer ist dadurch die Möglichkeit geboten, jede
Klasse gesondert zu numerieren. Auch kann er zwi-
schen den Klassen für allfällige Nachzügler etwas
Raum offen lassen. Die Absenzenkontrolle gewinnt
an Ueberstchtlichkeit, indem jeweilen nur ein Monat
dem Schülerverzeichnis gegenübergestellt ist. Die
Absenzen sind nur noch als entschuldigt, bezw. als
unentschuldigt (ohne weitere Unterscheidung) ein-
zutragen. Das Einbinden von mehreren Jahrgän-
gen des Verzeichnisses ist nicht mehr notwendig, da
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